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Vorwort.

Das Buch ist hervorgegangen aus Untersuchungen, die in den bei-
den ersten Bänden der Zeitschrift Deutsche Psychologie (Verlag
Wendt & Klauwell, Langensalza) veröffentlicht worden sind. Dieses
umfangreiche Werk ist aber kein Sonderabdruck, sondern wurde, den
ersten Veröffentlichungen gegenüber, außerordentlich erweitert. Da
das Material in weit verstreuter, zum Teil schwer zugänglicher Litera-
tur enthalten ist, deren Ineinsichtnahme niemand zugemutet werden
kann, so habe ich kein Bedenken getragen, daraus reichliche Mittei-
lungen zu machen; da die originale Kenntnis der Berichte durch keine
sekundären Angaben ersetzt werden kann. Die Vertreter der klassi-
schen Philologie seien namentlich hingewiesen auf die Abschnitte über
das delphische Orakel (S. 319ff., 356ff., 381ff.), sowie über den Dio-
nysuskult (S. 333ff.). Ich würde es als einen schönen Lohn meiner Ar-
beit betrachten, wenn nun auch von ihrer Seite diese beiden Probleme,
an denen der Philosoph ein besonderes Interesse hat, erneut in Angriff
genommen würden.

Die Absicht der Beigabe eines Literaturverzeichnisses habe ich
aus Raumrücksichten nachträglich wieder aufgegeben. Die wesentli-
che Literatur ist aus den Anmerkungen ersichtlich.

Tübingen, Anfang März 1921.

Der Verfasser.
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Erster Teil.

Die Natur des
Besessenheitszustandes.





Einleitung.

Das Sichgleichbleiben der Besessenheit
im Wandel der Jahrhunderte.

Das Buch, aus welchem uns Angehörigen der europäischen Kul-
turzone die als Besessenheit bezeichneten Zustände (1) am frühsten
bekannt zu werden pflegen, sind die Schriften des Neuen Testamentes.
Die in denselben enthaltenen Bericht gewähren vielfach in der Tat ein
zutreffendes Bild von diesen in der spätantiken Welt recht häufigen
Zuständen. Den Autoren des Neuen Testaments waren sie offenbar et-
was durchaus Bekanntes, und so tragen denn ihre Schilderungen, selbst
wenn sie auch teilweise oder sogar sämtlich unhistorisch, erfunden
sein sollten, den Stempel der Wahrheit an sich. Es sind typische Zu-
standsbilder richtig wiedergegeben. (2)

Wir stellen (nach der Übersetzung von C. Weizsäcker) ein paar
Berichte zusammen, um dem Leser die Erinnerung zu beleben.

Und als er aus dem Schiff ausstieg, trat ihm alsbald von den Grä-
bern her ein Mensch entgegen mit einem unreinen Geist (Pneuma), der
seinen Aufenthalt unter den Gräbern hatte, und den niemand selbst mit
Fesseln zu binden vermochte, denn oft war er mit Fuß und Handfesseln
gebunden worden, und hatte die Handfesseln zerrissen und die Fußfes-
seln zerbrochen, und niemand vermochte ihn zu bändigen; und alle
Zeit bei Tag und Nacht war er unter den Gräbern und in den Bergen
und schrie und zerschlug sich selbst mit Steinen. Und da er Jesus von
weitem sah, lief er und schrie und warf sich vor ihm nieder und schrie
laut: was willst Du von mir, Jesus, Du Sohn des höchsten Gottes? Ich
beschwöre Dich bei Gott, quäle mich nicht. Er sagte nämlich zu ihm:
gehe aus, Du unreiner Geist, von dem Menschen. Und er fragte ihn:
wie heißt Du? und er sagte zu ihm: Legion heiße ich, denn wir sind
viele. Und er bat ihn dringend, dass er sie nicht aus dem Land- schi-
cke (Marc. V, 5 10; den Rest des Berichts, das angebliche Einfah-
ren der Dämonen in eine Herde Schweine, unterdrücke ich. Die glei-
che Geschichte noch bei Math. VII, 28 83 und Luc. VIII, 26 39).

Es versuchten aber auch einige von den herumziehenden jüdi-


